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SEI GEGRÜSST, DU BEGNADETE 

Wir werden heute wie üblich unsere „Weihe an Jesus durch Maria“ vollziehen. Da ich auch viele Freunde aus 

evangelikalen Gemeinden habe, musste ich lernen, besser zu erklären, was denn das bedeutet. Denn die sagen: 

Warum geht ihr Katholiken nicht direkt zu Jesus? Warum dieser Umweg „durch“ Maria? Das ist doch nicht 

biblisch! Und da haben sie natürlich recht. Soweit ich mich erinnern kann, hatten wir das ja schon einmal zum 

Thema. Zwar stimmt es, dass der Sohn Gottes durch Maria in diese Welt eingetreten ist. Die Apostel und die 

Jünger generell sind aber nicht durch Maria zu Jesus gekommen, diese hat Jesus selber direkt in die Nachfolge 

gerufen. Es war vielmehr umgekehrt. So bezeugt es das Johannesevangelium: Der Jünger, den Jesus liebte, kam 

durch Jesus zu Maria. Ich habe mir deshalb angewöhnt eher von der Weihe an Jesus „in Maria“ oder „mit“ Maria 

zu sprechen.  

Weihe an Jesus in Maria bedeutet, die Verbindung zu Jesus in ihrer Haltung zu suchen. So wie Maria in den Tagen 

vor Pfingsten mitten unter den Jüngern war, die im Gebet versammelt gewesen sind, so möge sie immer wieder 

in unserer Mitte sein, wenn wir um den Heiligen Geist bitten, denn dieser kann nur dann wirklich in uns 

aufgenommen werden, wenn wir wie Maria „voll der Gnade“ sind. Bei diesem Gedanken möchte ich gerne 

bleiben. Warum sagt der Engel zu Maria: „Du bist voll der Gnade“? Was bedeutet das, und - können auch wir „voll 

der Gnade“ werden? 

Am besten verstehen wir das, wenn wir uns das Evangelium, das wir jetzt gehört haben, im Zusammenhang in 

Erinnerung rufen, in dem der Evangelist Lukas es uns überliefert hat. Da war nämlich zuvor die Rede von einem 

anderen, der nicht voll der Gnade war. Das heißt, „voll“ war er schon, aber nicht voll der Gnade, sondern voll 

Glaubenswissen, voll Gesetzeskenntnissen, ein religiöser Spezialist schlechthin. Die Rede ist vom Priester 

Zacharias. Der war so rammelvoll mit seinem religiösen Wissen, dass der Engel keine Chance hatte, sich mit seiner 

Botschaft durchzusetzen. Der Priester musste erst regelrecht ruhiggestellt werden - das heißt er wurde zum 

Verstummen gebracht- ,damit Gott wieder Raum hatte. 

Da sehen wir den großen Unterschied zu Maria. Maria lebte fernab von Jerusalem, in Galiläa, auf das die 

Einwohner der heiligen Stadt nur verächtlich geblickt haben, noch dazu in einer Ortschaft, die scheinbar 

verschrien war (Nazaret, kann von dort etwas Gutes kommen?). Frauen durften damals in der Thora nicht 

unterrichtet werden, ihnen wurde nicht einmal Lesen beigebracht. Lernen durften Frauen nur, was für den 

Haushalt wichtig war. Maria war voll der Gnade, weil sie Gott nichts entgegengestellt hat. Diese „Fülle der Gnade“ 

ist eigentlich ein „Raum für Gott“, der nicht durch anderes bereits belastet und gefüllt ist.  

Wenn wir heute Maria als Mutter der Kirche feiern und diese Weihe vollziehen, dann geht es darum, dass wir 

befähigt werden, Jesus so zu begegnen und so für den Heiligen Geist offen zu sein wie Maria, die ein reines Gefäß 

war. Das ist für uns gar nicht so einfach. Nach zweitausend Jahren Kirchengeschichte schleppen wir so viel mit. In 

allen Reformbemühungen ist immer die Frage, was müssen wir bewahren, was dagegen dürfen wir loslassen.  

Es heißt, dass es viel leichter ist, Neues zu lernen als Altes zu vergessen, das heißt, alte eingravierte Muster zu 

überwinden. Maria war voll der Gnade, weil sie nicht erst wie der Priester Zacharias zum Schweigen gebracht 

werden musste. In ihr war dieses schweigende Hören von vornherein gegeben. Sie musste nicht zuerst Altes 

vergessen – denn das durfte sie ja gar nicht lernen.  

Menschen zu begegnen, die wie Maria sind, ist immer wie ein Wunder und so heilsam. Diese Menschen nehmen 

dich an, wie du bist, sie lassen dir Raum und du fühlst dich nicht beurteilt und nicht verurteilt. Du wirst nicht nach 

religiösen Maßstäben - die manche fromme Menschen natürlich ganz genau kennen - bemessen. Solche 



Menschen sind „voll der Gnade“, die dich nicht mit dem Eigenen überschütten, sondern Resonanzraum bieten. Da 

kann Leben gedeihen. 

Genau diese Haltung brauchen wir jetzt auch in der Kirche. Es wird so viel gestritten, weil zu viele wissen, wie es 

sein sollte, egal in welche Richtung, ob konservativ oder progressiv ist egal. Was wir jetzt brauchen, sind 

Menschen, die diese Weihe in Maria vollziehen, das heißt, die versuchen, vor Gott wieder Raum zu sein, so dass 

er auf völlig überraschende Weise wirken kann, so wie damals vor 2000 Jahren, als in der verborgenen Kammer 

von Nazaret etwas geschah, das den Lauf der Weltgeschichte verändert hat.  

          P. Dr. Clemens Pilar COp 

 

 Maria, Mutter der Kirche, 

Jesus hat dich auch mir zur Mutter gegeben. 

Geh den Weg des Glaubens mit mir und lass mich an deiner Hand immer tiefer   

       in das Geheimnis der Gotteskindschaft hineinwachsen. 

Sei mir nahe auf dem Weg der Reinigung und der Heiligung,  

damit auch mein Herz weit wird und bereit für die Hingabe und den Dienst am Evangelium.  

Sei du meine Fürsprecherin auf dem Weg der Nachfolge deines Sohnes. 

             Maria, Mutter des ewigen Wortes, du hast Ja gesagt zum Ruf Gottes.  

Hilf mir, die Stimme des Vaters immer besser zu hören und so jene Sendung zu leben,  

durch die ich zum Segen für viele werde. 

Maria, deinem Unbefleckten Herzen weihe ich mich, mit allem was ich bin und habe.  

Nimm meine und unsere Weihe an, die wir an diesem Ort der Gnade vollziehen.  

Bitte für uns, damit an allen Orten, wo wir leben und wirken,  

die Liebe deines Sohnes Jesus aufleuchten kann.  Amen 

 


